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Das Buch
Einst hat Phury seinen Zwillingsbruder Zsadist aus grausa-
mer Gefangenschaft befreit. Doch obwohl seitdem mehr als ein 
Jahrhundert vergangen ist, heilen Zs Wunden nicht. Gezeichnet 
an Körper und Seele ist er wohl der düsterste und unheimlichste 
Krieger der Bruderschaft der BLACK DAGGER – Gefühle wie 
Freundschaft, Zuneigung und Liebe sind ihm fremd. Erst als 
er die schöne Aristokratin Bella kennenlernt, die sich unwider-
stehlich zu ihm hingezogen fühlt, schöpft er etwas Hoffnung. 
Doch auch Phury, der in einem selbst auferlegten Zölibat lebt, 
zeigt Interesse an Bella. Als die junge Vampirin von der Gesell-
schaft der Lesser entführt wird, müssen die beiden  Brüder ihre 
Schwierigkeiten überwinden und gemeinsam alles daransetzen, 
die Frau zu retten, die sie lieben …

Zsadist & Bella, der dritte Band in J. R. Wards Bestsellerserie 
BLACK DAGGER, enthält die beiden Romane Mondspur und 
Dunkles Erwachen.

Die Autorin
J. R. Ward begann bereits während des Studiums mit dem 
 Schreiben. Nach dem Hochschulabschluss veröffentlichte sie 
die BLACK DAGGER-Serie, die innerhalb kürzester Zeit die 
amerikanischen Bestsellerlisten eroberte. Die Autorin lebt mit 
ihrem Mann in Kentucky und gilt seit dem überragenden Er-
folg der Serie als Star der Paranormal Romance.
Mehr über J. R. Ward und BLACK DAGGER erfahren Sie auf:
www.jrward.com

www.twit ter.com/Hey neF ant asySF
@HeyneFantasySF

www.heyne-fantastisch.de
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Ge wid met: Dir
Nie mand kann dir je glei chen.

Für mich … bist du der Ein zi ge.
Mir feh len die Wor te da für …
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1

»Ver flucht noch mal, Zsa dist! Lass den Scheiß …«
Phu rys Stim me über tön te nur mit Mühe das Ge räusch 

des Auf pralls vor ih nen. Und sie hielt sei nen Zwil lings bru-
der nicht da von ab, bei acht zig Sa chen aus dem fah ren den 
Esca la de zu sprin gen.

»V, er ist drau ßen! Kehrt wen de!«
Phu rys Schul ter knall te ge gen das Fens ter, als Vis hous 

das Steu er des SUVs ge konnt her um riss. Die Schein wer fer 
wir bel ten her um und stri chen über Z hin weg, der sich auf 
dem schnee be deck ten As phalt ab roll te. Nur den Bruch teil 
ei ner Se kun de spä ter sprang er wie der auf die Füße und 
sprin te te auf die qual men de, zer knit ter te Li mou si ne zu, 
die jetzt ei nen Baum stamm als De ko ra ti on auf der Motor-
hau be trug.

Ohne sei nen Bru der aus den Au gen zu las sen, tas te te 
Phury nach sei nem Si cher heits gurt. Die Les ser, die sie hier 
hin aus an den Rand von Cald well ge jagt hat ten, moch ten 
viel leicht von den Ge set zen der Phy sik rüde an der Wei ter-
fahrt ge hin dert wor den sein, aber das hieß nicht, dass sie 
aus dem Ver kehr ge zo gen wa ren. Diese un to ten Drecks-
ker le wa ren ziem lich hart im Neh men.

Der Esca la de blieb ruck ar tig ste hen. Phury riss die Tür 
auf sei ner Sei te auf, wäh rend er gleich zei tig die Be retta 
zog. Schwer zu sa gen, wie vie le Les ser in dem Auto sa ßen, 

Ward_Zsadist-Bella_CC14.indd   7 27.08.2015   15:45:01



8

oder was für Mu ni ti on sie da bei hat ten. Die Fein de der 
Vam pi re tra ten nor ma ler wei se in Ru deln auf und wa ren 
im mer schwer be waff net – Ver fluch te Schei ße! Drei hell-
haa ri ge Jä ger stie gen aus, und nur der Fah rer wirk te von 
dem Un fall ein biss chen an ge schla gen.

Das mi se ra ble Kräf te ver hält nis brems te Zsa dist nicht im 
Min des ten. Le bens mü der Wahn sin ni ger, der er war, stürz te 
er sich mit ge zo ge nem schwar zem Dolch un be irr bar auf 
die un to te Drei er grup pe.

In zwi schen stürm te auch Phury quer über die Stra ße, 
dicht ge folgt von Vis hous. Lei der wa ren sie völ lig über-
flüs sig.

Die Luft war von ge räusch lo sem Schnee ge stö ber er füllt, 
und der süße Duft der Kie fern misch te sich mit dem aus 
dem zer stör ten Auto aus tre ten den Ben zin. Zsa dist er le-
dig te alle drei Les ser al lein mit sei nem Dolch. Zu erst zer-
schnitt er ih nen die Seh nen der Knie keh len, da mit sie nicht 
mehr weg lau fen konn ten, dann brach er ih nen die Arme, 
da mit sie sich nicht mehr weh ren konn ten, und schließ lich 
schleif te er sie über den Bo den und reih te sie ne ben ein an-
der auf wie schau er li che Pup pen.

Das Gan ze dau er te ma xi mal vier ein halb Mi nu ten, in-
klu si ve dem Ein sam meln der Aus wei se und Füh rer schei ne. 
Da nach hielt Zsa dist kurz inne und schöpf te Atem. Als er 
so auf die Öl spur aus schwar zem Blut blick te, die sich über 
den wei ßen Schnee zog, stieg Dampf von sei nen Schul tern 
auf, ein merk wür dig sanft wir ken der Dunst, der vom eis-
kal ten Wind ver weht wur de.

Phury steck te sei ne Be retta wie der in das Hol ster zu rück 
und ver spür te eine leich te Übel keit, als hät te er eine Fa mi-
li en pa ckung But ter ver drückt. Un be hag lich rieb er sich das 
Brust bein, sah sich zu erst nach links um, dann nach rechts. 
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Die Rou te 22 war zu die ser nacht schla fen den Zeit au-
ßer halb Cald wells wie aus ge stor ben. Mensch li che Zeu gen 
wa ren höchst un wahr schein lich. Und Rehe zähl ten nicht.

Er wuss te, was jetzt kam. Ver such te erst gar nicht, es 
auf zu hal ten.

Zsa dist knie te sich hin und beug te sich über ei nen der 
Les ser, das ver narb te Ge sicht ver zerrt vor Hass, die zer-
stör te Ober lip pe ge fletscht, die Fän ge län ger als die ei nes 
Ti gers. Mit sei nem kurz ge scho re nen Haar und den ein ge-
fal le nen Wan gen sah er aus wie der Sen sen mann höchst-
per sön lich; und wie Ge vat ter Tod stör te es auch ihn nicht 
im Ge rings ten, in der Käl te zu ar bei ten. Er war bes ser 
be waff net als an ge zo gen; trug le dig lich ei nen schwar zen 
Rolli und eine wei te schwar ze Hose am Leib, doch über 
sei ne Brust spann te sich das Mar ken zei chen der Bru der-
schaft der Black Dag ger, die ge kreuz ten Dolch half ter. Um 
die Ober schen kel hat te er zwei wei te re Mes ser ge schnallt, 
und in sei nem Pis to len gurt steck ten zwei SIG Sau er.

Wo bei er die Neun-Mil li me ter-Waf fen nie be nutz te. Er 
wur de lie ber per sön lich, wenn er tö te te. Das wa ren die ein-
zi gen Mo men te, in de nen er über haupt je man dem nahe-
kam.

Jetzt pack te Z den Les ser am Kra gen sei ner Le der ja cke, 
riss sei nen Ober kör per hef tig vom Bo den hoch und hielt 
ihn sich ganz dicht vor das Ge sicht.

»Wo ist die Frau?« Als er au ßer ei nem ge mei nen La-
chen kei ne Ant wort be kam, ver pass te Z dem Vam pir jä ger 
ei nen Faust hieb. Der Schlag hall te in den Bäu men wi der, 
ein har tes Ge räusch wie von ei nem zer bre chen den Ast. 
»Wo ist die Frau?«

Das höh ni sche Grin sen mach te Z so wü tend, dass er 
sein ei ge ner Po lar kreis wur de. Die Luft um sei nen Kör-
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per her um lud sich ma gne tisch auf und wur de käl ter als 
die Nacht. Kei ne Schnee flo cke war mehr in sei ner Nähe 
zu se hen, als lös ten sie sich durch die Kraft sei nes Zorns 
in Nichts auf.

Hin ter sich hör te Phury ein lei ses Knis tern und blick-
te sich um. Vis hous zün de te sich eine Selbst ge dreh te an, 
die Tat toos um sei ne lin ke Schlä fe her um und das Zie gen-
bärt chen um sei nen Mund leuch te ten im oran ge far be nen 
Schein der Flam me auf.

Beim Ge räusch ei nes wei te ren Faust schlags nahm V ei-
nen tie fen Zug und ließ den Blick sei ner dia mant kla ren 
Au gen zur Sei te wan dern. »Al les klar bei dir, Phury?«

Nein, nichts war klar. Zs ag gres si ves We sen war schon 
im mer le gen där ge we sen, doch in letz ter Zeit war er so 
bru tal ge wor den, dass man ihm kaum noch zu se hen konn-
te. Das bo den lo se, see len lo se Nichts in ihm war völ lig ent-
fes selt, seit dem Bel la von den Les sern ent führt wor den 
war.

Und im mer noch gab es kei ne Spur von ihr. Die Brü-
der hat ten kei ne Hin wei se, kei ne An halts punk te, ab so lu te 
Fehl an zei ge, wo hin sie auch blick ten. Trotz Zs knall har-
ter Be fra gungs tech nik.

Phury war selbst völ lig fer tig we gen der Ent füh rung. 
Zwar kann te er Bel la noch nicht lan ge, doch sie war eine 
so schö ne Frau, aus der obers ten Adels schicht ih rer Ras se. 
Für ihn al ler dings hat te sie mehr be deu tet als nur eine edle 
Blut li nie. So viel mehr. Sie hat te jen seits sei nes Zö li bats-
schwurs den Mann hin ter der Selbst be herr schung be rührt, 
hat te et was in ihm auf ge wühlt, das er tief in sich ver bor-
gen hat te. Er ver such te eben so ver zwei felt, sie zu fin den 
wie Zsa dist, doch nach sechs Wo chen ver lor er lang sam 
den Glau ben dar an, dass sie noch leb te. Die Les ser fol ter-
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ten Vam pi re, um In for ma tio nen über die Bru der schaft aus 
ih nen her aus zu be kom men, und wie der Rest der Zi vil be-
völ ke rung wuss te sie nur we nig über die Brü der. Si cher lich 
hat te man sie in zwi schen ge tö tet.

Sei ne ein zi ge Hoff nung war, dass sie nicht tage- oder gar 
wo chen lang durch die Höl le hat te ge hen müs sen, be vor sie 
in den Schlei er ein ge hen durf te.

»Was habt ihr mit der Frau ge macht?«, knurr te Zsa dist 
den nächs ten Les ser an. Als er nur ein »Leck mich« zu hö-
ren be kam, biss er den Scheiß kerl in ei ner be mer kens wer-
ten Imi ta ti on von Mike Ty son.

War um al ler dings Zsa dist sich über haupt der art um eine 
ver miss te Vamp irin küm mer te, ka pier te kei ner in der Bru-
der schaft. Er war be kannt für sei nen Frau en hass – ach 
was, er war da für ge ra de zu ge fürch tet. War um also aus ge-
rech net Bel la ihm et was be deu te te, blieb ein Rät sel.

Wäh rend das Echo von Zs schmut zi ger Ar beit die Ein-
sam keit des Wal des durch brach, spür te Phury, wie er selbst 
der Be fra gung nicht stand hielt, ob wohl die Les ser stark 
blie ben und kei ner lei In for ma ti on preis ga ben.

»Ich weiß nicht, wie lan ge ich das noch aus hal te«, flüs-
ter te er kaum hör bar.

Zsa dist war das Ein zi ge, was er im Le ben hat te, au ßer 
der Mis si on der Bru der schaft, die Vam pi re ge gen die Les
ser zu ver tei di gen. Je den Tag schlief Phury al lein, wenn er 
über haupt schlief. Es sen ver schaff te ihm nur we nig Lust. 
Frau en stan den we gen sei nes Zö li bats nicht zur De bat-
te. Und jede ein zel ne Se kun de mach te er sich Sor gen, was 
Zsa dist als Nächs tes ab zie hen und wer da durch ver letzt 
wer den wür de. Er fühl te sich, als stür be er an tau send Sti-
chen, als ver blu te te er ganz lang sam. Eine Er satz ziel schei-
be für die ge sam mel te Mord lust sei nes Zwil lings bru ders.
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V streck te die Hand mit dem Hand schuh aus und um-
schloss Phu rys Hals. »Sieh mich an, Mann.«

Phury schiel te zu ihm her über und zuck te zu sam men. 
Die Pu pil le von Vis hous’ lin kem Auge – dem mit der Tä-
to wie rung dar um – dehn te sich, bis man nichts mehr sah 
als ein schwar zes Loch.

»Vis hous, nein … ich will nicht …« Schei ße. Das fehl te 
ihm ge ra de noch, jetzt et was über die Zu kunft zu er fah-
ren. Wie soll te er, bit te schön, da mit um ge hen, dass al les 
nur noch schlim mer wer den wür de?

»Der Schnee fällt heu te Nacht lang sam«, sag te V und 
rieb sich mit dem Dau men über eine pul sie ren de Hals ader.

Phury blin zel te, eine merk wür di ge Ruhe senk te sich über 
ihn, sein Herz schlag ver lang sam te sich auf den Rhyth mus 
von Vs Dau men.

»Der Schnee … er fällt so lang sam.«
»Ja … ja, das tut er.«
»Und wir hat ten in die sem Jahr viel Schnee, nicht wahr?«
»Ähm … ja.«
»Ja … viel Schnee, und es wird noch mehr kom men. 

Heu te Nacht. Mor gen. Nächs ten Mo nat. Nächs tes Jahr. 
Die Flo cken kom men, wann sie wol len, und fal len, wo sie 
wol len.«

»Das stimmt«, ent geg ne te Phury lei se. »Man kann es 
nicht auf hal ten.«

»Nur der Bo den kann es auf hal ten.« Der Dau men hör-
te auf zu rei ben. »Mein Bru der, für mich siehst du nicht 
aus wie der Erd bo den. Du wirst den Schnee nicht auf hal-
ten. Nie mals.«

Eine Rei he von Knall ge räu schen er tön te, ge folgt von 
Licht blit zen, als Z den Les sern den Dolch in die Brust 
stieß, und die Kör per sich in nichts aufl ös ten. Dann hör te 
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man nur noch das Zi schen des ka put ten Küh lers und Zs 
schwe res At men.

Wie ein Ge spenst er hob er sich von dem schwarz durch-
tränk ten Bo den, das Blut der Les ser ström te ihm über Ge-
sicht und Arme. Sei ne Aura war ein schim mern der Dunst 
der Ge walt, der die Sze ne rie hin ter ihm zum Flim mern 
brach te und den Wald um den Um riss sei nes Kör pers her-
um un scharf wir ken ließ.

»Ich fah re in die Stadt«, sag te er und wisch te sich die 
Klin ge am Ober schen kel ab, »und su che mir ein paar 
 wei te re.«

Un mit tel bar be vor Mr. O wie der los zog, um Vam pi re zu 
ja gen, öff ne te er die Trom mel sei ner Neun-Mil li me ter-
Smith-&-Wes son und un ter such te das In ne re des Laufs. 
Die Waf fe muss te drin gend ge rei nigt wer den, ge nau wie 
sei ne Glock. Er hat te zwar noch jede Men ge an de re Sa-
chen auf sei ner Er le di gungs lis te ste hen, aber nur ein Voll-
idi ot pfleg te sei ne Knar ren nicht. Ein Les ser muss te im mer 
ta del lo se Waf fen bei sich ha ben. Bei ei nem Geg ner wie 
der Bru der schaft der Black Dag ger durf te man sich kei ne 
Nach läs sig keit er lau ben.

Auf sei nem Weg quer durch das Über zeu gungs zen trum 
mach te er ei nen Schlen ker um den Aut op sie tisch her um, 
den sie für ihre Ar beit be nutz ten. Das Ge bäu de be stand 
aus ei nem ein zi gen Raum ohne Iso lie rung und ohne Bo-
den be lag, doch da kei ne Fens ter ein ge baut wa ren, drang 
im mer hin kaum Wind ein. Es gab eine Prit sche, auf der er 
schlief. Eine Dusche. Kei ne Toi let te oder Kü che, da Les ser 
nicht aßen. Das Ge bäu de roch im mer noch nach fri schem 
Holz, da es erst vor ein ein halb Mo na ten er baut wor den 
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war. Es roch au ßer dem nach dem Pe tro le um ra dia tor, mit 
dem sie es be heiz ten.

Das In ven tar be schränk te sich auf ein Re gal, das sich 
über die ge sam te, fünf zehn Me ter lan ge Wand vom nack-
ten Erd bo den bis zu den Dach spar ren er streck te und in 
dem ihr Werk zeug or dent lich auf den Bret tern auf ge reiht 
lag: Mes ser, Schraub stö cke, Zan gen, Ham mer, Fuchs-
schwän ze. Al les, was ei ner Keh le ei nen Schrei ent rei ßen 
konn te, war hier vor han den.

Doch das Ge bäu de war nicht nur eine Fol ter kam mer; es 
dien te auch zur Ver wah rung Ge fan ge ner. Vam pi re über ei-
nen län ge ren Zeit raum ein zu sper ren war kniffl ig, denn sie 
konn ten ei nem di rekt vor der Nase weg ver puf fen, wenn 
sie es schaff ten, sich zu ent span nen und zu kon zen trie ren. 
Stahl hin der te sie an die ser Ma gie, aber eine Zel le mit 
Git ter stä ben wie der um schirm te die Blut sau ger nicht vor 
dem Son nen licht ab, und ei nen ge schlos se nen Raum aus 
mas si vem Stahl zu bau en war un prak tisch. Was al ler dings 
präch tig funk tio nier te, war ein Ab fluss rohr aus Well blech, 
das ver ti kal in den Bo den ein ge las sen war. Be zie hungs wei-
se drei da von.

O war stark ver sucht, zu den Auf be wah rungs roh ren 
hin über zu ge hen, wuss te aber ganz ge nau, dass er dann 
den Ab sprung nicht mehr schaf fen wür de. Und er hat-
te Quo ten zu er fül len. Der stell ver tre ten de Be fehls ha ber 
nach dem HauptLes ser zu sein, ver schaff te ihm ei ni ge 
Boni, wie zum Bei spiel diese Ein rich tung lei ten zu dür-
fen. Gleich zei tig muss te er aber, wenn er sei ne Pri vat sphä-
re schüt zen woll te, eine an ge mes se ne Per for mance zei gen.

Was zum Bei spiel auch be deu te te, sei ne Waf fen in Schuss 
zu hal ten, selbst wenn er ei gent lich lie ber et was an de res 
tun wür de. Er schob ei nen Ers te-Hil fe-Kas ten bei sei te, 
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schnapp te sich die Waf fen rei ni gungs kis te und zog ei nen 
Stuhl an den Aut op sie tisch.

Die ein zi ge Tür des Ge bäu des schwang ohne An klop fen 
auf. O blick te über die Schul ter, doch beim An blick des Be-
su chers zwang er sich dazu, den ent nerv ten Aus druck von 
sei nem Ge sicht zu wi schen. Mr. X war nicht will kom men, 
aber da er nun mal der Boss der Ge sell schaft der Les ser 
war, konn te er ihn schlecht ab wei sen. Schon al lei ne aus 
Selbst er hal tungs trieb.

Wie er so un ter der nack ten Glüh bir ne stand, sah der 
HauptLes ser deut lich wie ein Mann aus, mit dem man 
sich bes ser nicht an leg te, falls man an sei nem ei ge nen 
Kör per hing. Knapp zwei Me ter groß und eine Sta tur wie 
ein Auto: qua dra tisch und stahl hart. Und wie alle an de-
ren Mit glie der der Ge sell schaft, die ihre Ini tiat ion schon 
län ge re Zeit hin ter sich hat ten, wa ren all sei ne Pig men te 
ver blasst. Sei ne wei ße Haut nahm nie mals ei nen ro si gen 
Schim mer an. Sein Haar hat te die Far be ei nes Spin nen-
net zes. Die Au gen zeig ten das hel le Grau ei nes be deck ten 
Him mels und wa ren eben so glanz los und stumpf.

Läs sig be gann Mr. X durch den Raum zu schlen dern 
und sich um zu se hen. Er woll te nicht über prü fen, ob auf-
ge räumt war, so viel war klar – er such te et was. »Man hat 
mir er zählt, Sie hät ten ge ra de ei nen Neu en be kom men.«

O ließ den Lap pen sin ken und zähl te im Geis te die Waf-
fen, die er am Kör per trug. Ein Wurf mes ser am rech ten 
Ober schen kel; die Glock im Ho sen bund. Er wünsch te, er 
hät te mehr. »Den hab ich vor etwa fünf und vier zig Mi nu-
ten in der In nen stadt vor dem Zero Sum auf ge le sen. Er 
steckt in ei nem der Lö cher und kommt ge ra de wie der zu 
sich.«

»Gut ge macht.«
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»Ich hat te ei gent lich vor, di rekt noch mal los zu ge hen, 
jetzt so fort.«

»Ach ja?« Mr. X blieb vor dem Re gal ste hen und nahm 
ein Jagd mes ser mit Wel len schliff in die Hand. »Wis sen Sie, 
ich habe et was ver dammt Be un ru hi gen des ge hört.«

O hielt den Mund und ließ die Hand auf den Ober-
schen kel glei ten, nä her an den Griff sei nes Mes sers.

»Wol len Sie mich gar nicht fra gen, was?«, der Haupt-
Les ser spa zier te auf die drei Auf be wah rungs roh re in 
der Erde zu. »Viel leicht, weil Sie das Ge heim nis be reits 
 ken nen?«

Un merk lich um schloss O das Mes ser mit der Hand flä-
che, als Mr. X über den Ab de ckun gen aus Draht ge flecht 
ver weil te, die auf den Ab fluss roh ren la gen. Die ers ten bei-
den Ge fan ge nen gin gen ihm am Al ler wer tes ten vor bei. Der 
drit te je doch ging nie man den et was an.

»Nichts frei, Mr. O?« Mit der Spitze sei nes schwe ren 
Stie fels tipp te Mr. X ge gen ei nes der Sei le, die in je des der 
Lö cher hin ab reich ten. »Ich dach te, Sie hät ten zwei ge tö tet, 
weil die Jungs nichts Welt be we gen des zu er zäh len hat ten.«

»Stimmt.«
»Ein schließ lich des Vam pirs, den sie heu te fest ge setzt 

ha ben, müss te dann ei nes der Roh re frei sein. Statt des sen 
sind un se re Röh ren voll be setzt.«

»Ich habe noch ei nen ge fan gen.«
»Wann?«
»Ges tern Nacht.«
»Sie lü gen.« Mr. X schob den Draht de ckel mit dem Fuß 

von der drit ten Röh re.
Os ers ter Im puls war, auf die Füße zu sprin gen, mit zwei 

Sät zen bei Mr. X zu sein und ihm das Mes ser in die Keh-
le zu ram men. Doch so weit wür de er gar nicht kom men. 
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Der HauptLes ser hat te ei nen raf fi nier ten Trick drauf, mit 
dem er sei ne Un ter ge be nen auf der Stel le er star ren las sen 
konn te. Es ge nüg te, den frag li chen Kan di da ten ein fach an-
zu se hen.

Also blieb O, wo er war, und beb te vor An stren gung, sei-
nen Hin tern un be weg lich auf dem Stuhl zu las sen.

Mr. X hol te eine Ta schen lam pe aus der Ho sen ta sche, 
knips te sie an und rich te te den Strahl in das Loch. Als ein 
er stick tes Quie ken zu hö ren war, wei te ten sich sei ne Au-
gen. »Ich will ver dammt sein, es ist wirk lich eine Frau! 
War um zum Teu fel weiß ich da von nichts?«

Ganz lang sam stand O auf. Das Mes ser hing un ter der 
wei ten Car go ho se an sei nem Ober schen kel. Den Griff hat-
te er fest in der Hand. »Sie ist neu«, sag te er.

»Dar über habe ich aber et was an de res ge hört.«
Mit schnel len Schrit ten ging Mr. X ins Ba de zim mer und 

riss den Plas tik dusch vor hang zu rück. Flu chend trat er ge-
gen die Sham poo fla schen und Ba by öl tie gel, die in ei ner 
Ecke auf ge reiht stan den. Dann lief er zum Mu ni ti ons-
schrank und zog die Kühl box her aus, die da hin ter ver-
steckt war. Er stell te sie auf den Kopf, so dass die Vor rä te 
dar in auf den Bo den fie len. Da Les ser kei ne Nah rung zu 
sich nah men, war das ein ein deu ti ges Ge ständ nis.

Mr. X’ blei che Mie ne war wut ver zerrt. »Sie hal ten sich 
hier also ein Haus tier?«

O wog sei ne mög li chen Aus re den ab, wäh rend er gleich-
zei tig die Ent fer nung zwi schen ih nen bei den ab schätz te. 
»Sie ist wert voll. Ich be nut ze sie bei den Be fra gun gen.«

»Und wie?«
»Die männ li chen Mit glie der der Gat tung mö gen es 

nicht, wenn eine Frau ver letzt wird. Sie ist ein An sporn, 
die Wahr heit zu sa gen.«
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Mr. X’ Au gen ver eng ten sich. »War um ha ben Sie mir 
nichts von ihr er zählt?«

»Das hier ist mein Zen trum. Sie ha ben es mir über tra-
gen, und ich darf es nach mei nem Er mes sen lei ten.« Und 
wenn er den Drecks kerl fin den wür de, der ge plau dert hat-
te, wür de er ihm die Haut in Strei fen ab zie hen. »Ich küm-
me re mich gut um den La den hier, und das wis sen Sie 
auch. Wie ich mei ne Ar beit er le di ge, soll te Ih nen ei gent-
lich egal sein.«

»Ich hät te da von er fah ren müs sen.« Ur plötz lich wur-
de Mr. X ganz ru hig. »Ha ben Sie mit dem Mes ser in Ih rer 
Hand et was Be stimm tes vor, mein Sohn?«

Ja, Papi, stell dir vor, das hab ich. »Habe ich hier das Sa-
gen oder nicht?«

Mr. X ver la ger te sein Ge wicht auf die Fuß bal len, und O 
wapp ne te sich für eine Aus ein an der set zung.

Bloß, dass ge nau in die sem Au gen blick sein Handy 
klin gel te. Das ers te Klin geln klang schrill in der an ge-
spann ten Stil le, wie ein Schrei. Das zwei te wirk te schon 
we ni ger auf dring lich. Das drit te war kei ne gro ße Sa che 
mehr.

Als ihre fron ta le Kon fron ta ti on ab ge bro chen wor den 
war, däm mer te O lang sam, dass er nicht ganz klar im 
Kopf war. Er war ein gro ßer Bur sche und ein ex trem gu-
ter Kämp fer, aber ge gen Mr. X’ Tricks kam er nicht an. 
Und wenn O ver letzt oder ge tö tet wur de, wer soll te sich 
dann um sei ne Frau küm mern?

»Ge hen Sie dran«, be fahl Mr. X. »Und stel len Sie auf 
Laut spre cher.«

Der An ruf kam von ei nem wei te ren Eli te kämp fer. Drei 
Les ser wa ren am Stra ßen rand kei ne drei Ki lo me ter von 
hier ent fernt eli mi niert wor den. Ihr Auto war um ei nen 
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Baum ge wi ckelt auf ge fun den wor den, die Brand fle cke ih-
rer Aufl ö sung hat ten den Schnee ge schmol zen.

Ver damm ter Mist. Die Black Dag ger. Wie der ein mal.
Als O auf ge legt hat te, frag te Mr. X: »Wie sieht’s aus, 

wol len Sie sich mit mir an le gen, oder wol len Sie lie ber an 
die Ar beit ge hen? Eins da von wird ihr si che rer Tod sein. 
Sie kön nen es sich aus su chen.«

»Habe ich hier das Sa gen?«
»So lan ge Sie mir ge ben, was ich brau che.«
»Ich habe schon hau fen wei se Zi vi lis ten hier her ge-

bracht.«
»Lei der er zäh len die nicht ge ra de viel.«
O ging zu dem of fe nen Rohr und deck te es wie der ab, 

ohne Mr. X auch nur eine Se kun de aus den Au gen zu las-
sen. Dann stell te er sei nen Stie fel auf die Ab de ckung und 
blick te dem HauptLes ser di rekt in die Au gen.

»Ich kann auch nichts da für, dass die Bru der schaft sich 
selbst ih rer ei ge nen Gat tung ge gen über so ge heim nis voll 
gibt.«

»Mög li cher wei se müs sen Sie sich ein biss chen mehr an-
stren gen.«

Sag nicht, er soll dich am Arsch le cken, dach te O. Wenn 
du diese Pro be dei ner Wil lens kraft nicht über stehst, ist dei
ne Frau Hun de fut ter.

Wäh rend O müh sam ver such te, sich zu rück zu hal ten, lä-
chel te Mr. X. »Ihre Be herr schung wäre noch be wun derns-
wer ter, wenn sie nicht die ein zig mög li che Re ak ti on wäre. 
Aber las sen Sie uns über die heu ti ge Nacht re den. Die 
Brü der wer den nach den Kan open der aus ge schal te ten Jä-
ger su chen. Fah ren Sie schleu nigst zu Mr. H nach Hau se 
und ho len Sie sei ne Kan ope ab. Ich wer de je man den zu 
As Woh nung schi cken und mich um D selbst küm mern.«

Ward_Zsadist-Bella_CC14.indd   19 27.08.2015   15:45:01



20

An der Tür blieb Mr. X noch ein mal ste hen. »Und was 
die Vamp irin be trifft … Wenn Sie sie als Werk zeug be nut-
zen, dann be hal ten Sie sie von mir aus. Aber wenn Sie das 
Weibs stück hier aus ei nem an de ren Grund ein quar tiert ha-
ben, dann ha ben wir ein Pro blem. Wenn Sie weich wer den, 
ver füt te re ich Sie Stück für Stück an Ome ga.«

O er schau er te nicht ein mal. Er hat te Ome gas Fol ter 
schon ein mal über sich er ge hen las sen, und er wür de es 
si cher auch wie der über ste hen. Für sei ne Frau wür de er 
al les durch ste hen.

»Also, was ha ben Sie mir zu sa gen?«, herrsch te ihn der 
Haupt-Les ser an.

»Ja, Sen sei.«
Un ge dul dig war te te O, bis er hör te, wie Mr. X Auto 

sich ent fern te. Sein Herz rat ter te da bei wie ein Elek tro-
tacker. Er woll te sei ne Frau aus der Röh re ho len und ih-
ren Leib an sei nem Kör per spü ren, doch dann wür de er 
nicht mehr die Kraft fin den, hier weg zu kom men. Um sich 
et was zu be ru hi gen, rei nig te er schnell sei ne S&W und 
füll te die Mu ni ti on auf. Es half nicht be son ders, aber we-
nigs tens zit ter ten sei ne Hän de nicht mehr, als er da mit 
fer tig war.

Auf dem Weg zur Tür nahm er die Schlüs sel zu sei nem 
Pick-up mit und ak ti vier te den Be we gungs mel der über 
dem drit ten Loch. Diese klei ne Spie le rei war ein ech ter 
Le bens ret ter. Wenn ir gend et was den In fra rot la ser durch-
brach, wür de eine Ge wehr sal ve aus drei Rich tun gen 
gleich zei tig los ge hen und dem Vor wit zi gen ein paar rich-
tig gro ße Lö cher ver pas sen.

Be vor er ging, blieb er noch ein mal zö gernd ste hen. 
Gott, er woll te sie im Arm hal ten. Bei dem Ge dan ken, sei-
ne Frau zu ver lie ren, dreh te er ein fach durch. Diese Vam-
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pirin … sie war jetzt sein Grund zu le ben. Nicht die Ge-
sell schaft. Oder das Tö ten.

»Ich gehe aus, Frau, be nimm dich an stän dig.« Er war-
te te. »Ich kom me bald wie der, und dann wer den wir dich 
wa schen.« Als kei ne Ant wort kam, frag te er: »Frau?«

O schluck te zwang haft. Es half nichts, sich zu er mah-
nen, ein Mann zu sein, er konn te ein fach nicht ge hen, ohne 
ihre Stim me zu hö ren.

»Lass mich nicht ohne Ab schied ge hen.«
Stil le.
Der Schmerz si cker te in sein Herz und stei ger te sei ne 

Lie be für sie noch. Er at me te tief ein, das köst li che Ge-
wicht der Ver zweifl ung setz te sich auf sei ner Brust fest. Er 
hat te ge glaubt, die Lie be zu ken nen, be vor er ein Les ser 
wur de. Er hat te ge glaubt, Jen ni fer, die Frau, mit der er jah-
re lang ver bun den ge we sen war, die er ge liebt und ge schla-
gen hat te, sei et was Be son de res ge we sen. Doch erst jetzt 
wuss te er, was wah re Lei den schaft war. Sei ne Ge fan ge ne 
war der bren nen de Schmerz, durch den er sich wie der wie 
ein Mensch fühl te. Sie war die See le, die sei ne ei ge ne er-
setz te, die er Ome ga ge schenkt hat te. Durch sie leb te er, 
ob wohl er un tot war.

»Ich kom me zu rück, so schnell ich kann, Frau.«

In ih rem Loch sack te Bel la zu sam men, als sie die Tür zu-
schla gen hör te. Die Tat sa che, dass der Les ser völ lig ne ben 
der Spur war, bloß weil sie ihm nicht ge ant wor tet hat te, 
ge fiel ihr. Das hieß ja wohl, dass sein Wahn sinn jetzt voll-
kom men war, oder nicht?

Selt sam, dass ein Ende im Irr sinn auch auf sie war te te. 
Von dem Mo ment an, als sie vor wie vie len Wo chen auch 
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im mer in die sem Rohr auf ge wacht war, hat te sie an ge nom-
men, dass ihr Tod ganz kon ven tio nell sein wür de, von der 
Sor te, die mit ei nem schwer be schä dig ten Kör per ein her-
ging. Doch nein, zu erst starb ihr Geist, wäh rend ihr Kör-
per bei re la ti ver Ge sund heit blieb.

Die Psy cho se hat te sich Zeit ge las sen da mit, Be sitz von 
ihr zu er grei fen, und wie bei ei ner kör per li chen Krank heit 
war sie in Stu fen vor an ge schrit ten. Zu nächst war sie zu 
ver ängs tigt ge we sen, um an ir gend et was an de res zu den-
ken als dar an, wie sich die Fol ter an füh len wür de. Doch 
die Tage ver stri chen, und nichts der glei chen war ge sche-
hen. Der Les ser schlug sie zwar, und sei ne Bli cke auf ih-
rem Kör per wa ren ekel er re gend, aber er tat ihr nicht das 
an, was er den an de ren Vam pi ren an tat. Und er ver ge wal-
tig te sie auch nicht.

Als Re ak ti on dar auf hat ten sich ihre Ge dan ken all mäh-
lich ver scho ben, ihre Le bens geis ter wa ren wie der er wacht, 
und sie hat te die Hoff nung ge nährt, doch noch ge ret tet zu 
wer den. Diese Phö nix-aus-der-Asche-Pe ri ode hat te ei ni ge 
Zeit an ge hal ten. Eine gan ze Wo che viel leicht, ob wohl der 
Lauf der Tage schwer nach zu hal ten war.

Aber dann hat te ihr un auf halt sa mer Nie der gang be gon-
nen, und was sie nach un ten ge zo gen hat te, war der Les
ser selbst ge we sen. Es hat te ein Weil chen ge dau ert, bis sie 
es be grif fen hat te, doch sie hat te eine bi zar re Macht über 
ih ren Gei sel neh mer, und nach ei ner ge wis sen Zeit hat te 
sie an ge fan gen, diese zu be nut zen. Erst hat te sie nur ihre 
Gren zen aus ge tes tet. Spä ter quäl te sie ihn ein zig und al-
lein aus dem Grund, weil sie ihn so sehr hass te und woll-
te, dass er litt.

Der Les ser, der sie ver schleppt hat te … lieb te sie aus ir-
gend ei nem Grund. Von gan zem Her zen. Manch mal brüll-
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te er sie an, manch mal mach te er ihr auch Angst, wenn er 
eine sei ner Lau nen hat te, doch je här ter, je ab leh nen der sie 
zu ihm war, des to bes ser be han del te er sie. Wenn sie ihn 
nicht in ihre Au gen se hen ließ, ge riet er vor lau ter Pa nik 
ins Wan ken. Wenn er ihr Ge schen ke brach te und sie sie 
zu rück wies, wein te er. Mit wach sen der In brunst sorg te er 
sich um sie und bet tel te um ihre Auf merk sam keit. Er ku-
schel te sich an sie, und wenn sie ihn nicht an sich her an-
ließ, dann brach er zu sam men.

Mit sei nen Ge füh len zu spie len stell te mo men tan ihre 
ge sam te, hass er füll te Welt dar, und die Grau sam keit, die 
sie nähr te, brach te sie um. Einst war sie ein le ben di ges We-
sen ge we sen, eine Toch ter, eine Schwes ter … ein Je mand … 
Nun ver lor sie al les Le ben di ge in die sem Alb traum, wur-
de so mas ken haft wie eine ein bal sa mier te Mu mie, hart 
wie Ze ment.

O gü ti ge Jung frau der Schrift, sie wuss te, er wür de sie 
nie mals ge hen las sen. So si cher, als hät te er sie auf der Stel-
le ge tö tet, hat te er ihr jede Zu kunft ge nom men. Al les, was 
sie jetzt noch hat te, war diese grau en haf te, un end li che Ge-
gen wart. Mit ihm.

Pa nik, ein Ge fühl, das sie schon län ger nicht mehr ge-
spürt hat te, wall te in ih rer Brust auf.

In ih rer Ver zweifl ung, die vor he ri ge Emp fin dungs lo sig-
keit wied erzu er lan gen, kon zen trier te sie sich dar auf, wie 
kalt es in der Erde war. Der Les ser klei de te sie in die Sa-
chen, die er aus der Kom mo de und dem Schrank in ih rem 
ei ge nen Haus mit ge nom men hat te, und sie trug lan ge Ho-
sen und Fleece pul lis eben so wie war me So cken und Stie-
fel. Trotz al le dem war die Käl te er bar mungs los, sie kroch 
durch alle Schich ten, schlich sich in ihre Kno chen und 
drang bis ins Mark ein.
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Ihre Ge dan ken wan der ten zu dem Bau ern haus, in dem 
sie nur so kur ze Zeit ge wohnt hat te. Sie hat te sich ein 
fröh li ches Feu er im Wohn zim mer ka min an ge zün det und 
war so glück lich ge we sen, al lein sein zu dür fen … Doch 
das wa ren böse Er in ne run gen, böse Bil der. Sie er in ner ten 
sie an ihr al tes Le ben, an ihre Mut ter … an ih ren Bru der.

Lie ber Him mel, Reh venge. Rehv hat te sie wahn sin nig 
ge macht mit sei ner Be vor mun dung, doch er hat te recht be-
hal ten. Wäre sie bei ih rer Fa mi lie ge blie ben, hät te sie nie-
mals Mary ken nen ge lernt, die mensch li che Frau, die ne-
ben an wohn te. Und nie mals wäre sie in je ner Nacht über 
die Wie se zwi schen ih ren Häu sern ge lau fen, um si cher zu-
ge hen, dass bei Mary al les in Ord nung war. Und nie mals 
wäre sie dem Les ser in die Arme ge lau fen … also wäre es 
nie mals so weit ge kom men, dass sie gleich zei tig tot und 
am Le ben war.

Wie lan ge ihr Bru der wohl nach ihr ge sucht hat te? Hat-
te er in zwi schen auf ge ge ben? Ver mut lich. Nicht ein mal 
Rehv konn te so lan ge ohne jede Hoff nung wei ter ma chen.

Sie wäre jede Wet te ein ge gan gen, dass er nach ihr ge-
sucht hat te, doch in ge wis ser Wei se war sie froh, dass er 
sie nicht ge fun den hat te. Ob wohl er ein hoch gra dig ag-
gres si ver Vam pir war, blieb er doch ein Zi vi list und wäre 
sehr wahr schein lich ver letzt oder ge tö tet wor den, wenn 
er zu ih rer Ret tung käme. Diese Les ser wa ren stark. Bru-
tal und kraft voll. Nein, um sie zu rück zu ho len, be durf te es 
ei nes Krie gers, der dem Mons ter eben bür tig war, das sie 
ge fan gen hielt.

Ein Bild von Zsa dist tauch te vor ih rem geis ti gen Auge 
auf, so deut lich wie ein Foto. Sie sah sei ne wil den schwar-
zen Au gen. Die Nar be, die über sein Ge sicht lief und sei ne 
Ober lip pe ver zerr te. Die tä to wier ten Skla ven fes seln um 
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Hals und Hand ge len ke. Sie er in ner te sich an die Nar ben 
der Peit schen strie men auf sei nem Rü cken. Und die Pier-
cings in sei nen Brust war zen. Und sei nen mus ku lö sen, viel 
zu schlan ken Kör per.

Sie dach te an sei nen bös ar ti gen, kom pro miss lo sen Wil-
len und an all sei nen schnell ent flamm ba ren Hass. Er war 
Furcht ein flö ßend, eine düs te re Le gen de ih rer Ras se. Nicht 
nur ge bro chen, ein Wrack, in den Wor ten sei nes Zwil lings-
bru ders. Er al lein könn te dem Les ser die Stirn bie ten. Zsa-
dists Bru ta li tät war ver mut lich das Ein zi ge, was sie noch 
ret ten konn te, wenn sie auch nicht ernst haft da mit rech-
ne te, dass er nach ihr su chen wür de. Sie war nichts als 
eine ge wöhn li che Vamp irin, der er zwei mal be geg net war.

Und beim zwei ten Mal hat te sie ihm schwö ren müs sen, 
nie wie der in sei ne Nähe zu kom men.

Wie der über fiel sie die Angst; um das Ge fühl im Zaum 
zu hal ten, re de te sie sich ein, Reh venge su che im mer noch 
nach ihr. Und dass er der Bru der schaft Be scheid ge ben 
wür de, wenn er ir gend ei nen Hin weis auf ih ren Auf ent-
halts ort fän de. Viel leicht käme Zsa dist dann, um sie zu 
su chen, weil es zu sei nem Job ge hör te.

»Hal lo? Hal lo? Ist da je mand?« Die zitt ri ge männ li che 
Stim me klang ge dämpft, ble chern.

Der neu es te Ge fan ge ne, dach te sie. An fangs ver such ten 
sie im mer, Kon takt auf zu neh men.

Bel la räus per te sich. »Ich bin … hier.«
Eine Pau se ent stand. »Gü ti ge Jung frau der Schrift … 

bist du die Frau, die sie ent führt ha ben? Bist du … Bel la?«
Ih ren Na men zu hö ren war ein Schock. Schei ße, der 

 Les ser nann te sie schon so lan ge sei ne Frau, dass sie ih-
ren ei ge nen Na men bei na he schon ver ges sen hat te. »Ja … 
ja, das bin ich.«
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»Du lebst noch.«
Zu min dest schlug ihr Herz noch. »Ken ne ich dich?«
»I-ich war auf dei ner Be er di gung. Mit mei nen El tern, 

Ral stam und Jil ling.«
Bel la fing an zu zit tern. Ihre Mut ter und ihr Bru der … 

hat ten sie zu Gra be ge tra gen. An de rer seits war das nicht 
ver wun der lich. Ihre Mut ter war tief re li gi ös und glaub-
te fest an die al ten Tra di tio nen. Wenn sie vom Tod ih rer 
Toch ter über zeugt war, hat te sie mit Si cher heit auf der 
rich ti gen Ze re mo nie be stan den, da mit Bel la in den Schlei-
er ein tre ten konn te.

O … lie ber Him mel. Zu glau ben, dass sie auf ge ge ben 
hat ten, und es zu wis sen, wa ren zwei ganz un ter schied li-
che Din ge. Nie mand wür de sie ret ten. Nie mals.

Da hör te sie plötz lich et was Selt sa mes. Und merk te, dass 
sie schluchz te.

»Ich wer de flie hen«, sag te der Vam pir mit Nach druck. 
»Und dich neh me ich mit.«

Bel la ließ ihre Knie nach ge ben und glitt an der wel li gen 
Blech wand des Rohrs ent lang bis ganz nach un ten. Jetzt 
war sie wirk lich tot, oder? Tot und be gra ben.

Wie grau sam pas send, dass sie in der Erde fest steck te.
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2

Zsa dists wuch ti ge Stie fel tru gen ihn durch eine Sei ten stra-
ße der Trade Street, die schwe ren Soh len zer stampf ten ge-
fro re nen Matsch und zer malm ten das eis ver krus te te Pro fil 
von Rei fen spu ren. Er war al lein, und es war stock dun kel, 
da die Zie gel bau ten zu bei den Sei ten fens ter los wa ren und 
die Wol ken den Mond ver deck ten. Und den noch funk tio-
nier te sei ne Nacht sicht per fekt, sie durch drang jede Fins-
ter nis. Ge nau wie sei ne Wut.

Schwar zes Blut. Was er brauch te, war mehr schwar zes 
Blut. Er brauch te das Ge fühl, wie es über sei ne Hän de 
floss und in sein Ge sicht spritz te und sei ne Kla mot ten be-
su del te. Er brauch te ein Meer von Blut, das über den Bo-
den rann und in die Erde si cker te. Um Bel las Ge dächt nis 
zu eh ren, wür de er diese Jä ger blu ten las sen. Je der Tod war 
sei ne Op fer ga be an sie.

Er wuss te, dass sie nicht mehr am Le ben war, wuss te tief 
im Her zen, dass sie auf grau si ge Wei se den Tod ge fun den 
ha ben muss te. War um also frag te er diese Scheiß ker le im-
mer wie der, wo sie war? Er hat te kei nen blas sen Schim-
mer. Es war ein fach das Ers te, was ihm über die Lip pen 
kam, egal wie oft er sich sag te, dass ihr längst nicht mehr 
zu hel fen war.

Und er wür de die sen Arsch lö chern im mer wei ter Fra gen 
stel len. Er woll te das Wo wis sen, das Wie und das Wo mit. 
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Die Ant wor ten wür den ihn in ner lich zer fres sen, doch er 
muss te es wis sen. Muss te es un be dingt er fah ren. Und ir-
gend wann wür de ei ner von ih nen re den.

Z blieb ste hen. Sog die Luft ein. Be te te dar um, dass ihm 
der süß li che Ge ruch von Tal kum in die Nase stieg. Ver-
flucht, er hielt das nicht mehr lan ge aus … die ses Nicht-
wis sen.

Doch dann lach te er bit ter. Klar, als ob er das nicht aus-
hal ten könn te. Dank sei nes ein hun dert Jah re wäh ren den 
sorg fäl ti gen Trai nings mit der Her rin gab es kei ne Form 
von Dreck, die er noch nicht ge fres sen hat te. Kör per li cher 
Schmerz, see li sche Qua len, ab grund tie fe Er nied ri gung und 
De mü ti gung, Hoff nungs lo sig keit, Hilfl o sig keit: Er hat te 
al les er lebt, al les er lit ten.

Also konn te er auch das hier über le ben.
Er blick te hin auf in den Him mel und ge riet ins Tau meln, 

als er den Kopf in den Na cken leg te. Rasch stütz te er sich 
an ei nem Müll con tai ner ab, dann hol te er tief Luft und 
war te te dar auf, dass das Ge fühl des Be trun ken seins ver-
ging. Kei ne Chan ce.

Zeit, sich zu er näh ren. Schon wie der.
Er fluch te, hoff te, er könn te sich noch ein oder zwei 

Näch te auf den Bei nen hal ten. Gut, er schlepp te sei nen 
Kör per schon seit Wo chen mit rei ner Wil lens kraft durch 
die Ge gend, aber das war nichts Un ge wöhn li ches für ihn. 
Und heu te Nacht woll te er sich ein fach nicht mit der Blut-
lust be fas sen.

Komm schon, komm schon … kon zen trier dich.
Er zwang sich dazu wei ter zu ge hen, die Gas sen der In-

nen stadt ab zu su chen, sich in das ur ba ne La by rinth Cald-
wells, der Knei pen- und Dro gen sze ne New Yorks, hin ein- 
und wie der her aus zu schlän geln.
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Ge gen drei Uhr mor gens hat te er sol chen Blut hun ger, 
dass er sich stoned fühl te, und nur aus die sem Grund gab 
er nach. Er konn te die Ver frem dung nicht er tra gen, das 
tau be Ge fühl in sei nem Kör per. Es er in ner te ihn zu stark 
an den Opi um rausch, in den er als Blut skla ve im mer ge-
zwun gen wor den war.

Er be schleu nig te sei nen Schritt und mach te sich auf den 
Weg ins Zero Sum, dem der zei ti gen Stamm lo kal der Bru-
der schaft in der In nen stadt. Die Tür ste her lots ten ihn di-
rekt an der War te schlan ge vor bei; die be vor zug te Be hand-
lung war eine der Ver güns ti gun gen, die man be kam, wenn 
man so viel Asche in dem La den ließ wie die Brü der. Al-
lein Phu rys ro ter Rauch mach te ein paar Rie sen Um satz 
im Mo nat, und V und But ch dröhn ten sich aus schließ lich 
mit dem edels ten Sprit zu. Und dann wa ren da noch Zs 
ei ge ne re gel mä ßi ge Er wer bun gen.

Im In ne ren des Clubs war es heiß und dun kel wie in ei-
ner schwü len, tro pi schen Höh le, in der Techno beats durch 
die Luft wir bel ten. Men schen dräng ten sich auf der Tanz-
flä che, schlürf ten Was ser, schwitz ten, kau ten Kau gum mi, 
wäh rend sie sich zu den pul sie ren den La ser strah len be-
weg ten. Um die Tanz flä che her um lehn ten Kör per an den 
Wän den, in Zwei er- und Drei er grüpp chen, wan den sich, 
be rühr ten sich.

Z mar schier te ohne Um we ge in die VIP-Lounge. Die 
Men schen men ge ließ ihn durch, teil te sich wie ein Stück 
Samt, der zer ris sen wird. Ob wohl die meis ten Leu te auf 
Ec st asy und Koks wa ren, funk tio nier te der Über le bens in-
stinkt die ser über hitz ten Lei ber im mer noch gut ge nug, um 
in ihm ei nen wan deln den Sarg de ckel zu er ken nen.

Am Ende des Gangs ließ ihn ein kahl ge scho re ner Tür-
ste her in das Herz stück des Clubs ein. Hier war es ver-
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gleichs wei se ru hig. Zwan zig Ti sche mit Sitz ge le gen hei ten 
stan den groß zü gig ver teilt im Raum, das Schein wer fer licht 
von der De cke be leuch te te die Tisch plat ten aus schwar-
zem Mar mor. Die Stamm ni sche der Bru der schaft lag di-
rekt ne ben dem Not aus gang, und Z war nicht über rascht, 
Vis hous und But ch dort zu ent de cken, je der mit ei nem 
Co gnac schwen ker vor sich. Phu rys Mar ti ni glas war un-
be wacht.

Die bei den Brü der wirk ten nicht be geis tert, ihn hier zu 
se hen. Nein … sie schie nen eher bei sei nem An blick zu re-
si gnie ren, als hät ten sie dar auf ge hofft, man näh me ih nen 
eine Last ab, und er hät te ih nen statt des sen je weils ei nen 
Mo tor block zu ge wor fen.

»Wo ist er?« Z deu te te mit dem Kopf auf den Mar ti ni 
sei nes Zwil lings bru ders.

»Be sorgt sich hin ten Dope-Nach schub«, sag te But ch. 
»Ihm ist das Rauch kraut aus ge gan gen.«

Z setz te sich links von ihm an den Tisch und lehn te sich 
zu rück, um dem Licht ke gel auf dem schim mern den Tisch 
zu ent ge hen. Um sich her um er kann te er die Ge sich ter be-
deu tungs lo ser Frem der. Die VIP-Ecke wur de von ei nem 
har ten Kern von Stamm gäs ten be sucht, doch kei ner der 
Groß ver die ner hier such te gern Kon takt jen seits sei nes en-
ge ren Krei ses. Im ge sam ten Club herrsch te der Grund satz 
»kei ne Fra gen, kei ne Ant wor ten«, was ein Grund für die 
Brü der war hier her zu kom men. Ob wohl der Ei gen tü mer 
des Zero Sum ein Vam pir war, muss ten sie ihre wah re 
Iden ti tät un ter Ver schluss hal ten.

Im Lau fe des ver gan ge nen Jahr hun derts hat te die Bru-
der schaft der Black Dag ger in ner halb ih rer ei ge nen Ras-
se zu neh mend ein Ge heim nis um ihre Or ga ni sa ti on 
ge macht. Es gab na tür lich Ge rüch te, und die Zi vil be völ-
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ke rung kann te ei ni ge Na men, aber kei ne Ein zel hei ten 
dran gen an die Öf fent lich keit. Das Täu schungs ma nö-
ver war be gon nen wor den, nach dem die Vam pir ge sell-
schaft vor etwa ein hun dert Jah ren zu zer fal len be gann 
und tra gisch er wei se das Ver trau en zum Haupt pro blem 
in ner halb der Spe zi es ge wor den war. In zwi schen gab es 
al ler dings noch wei te re Grün de. Die Les ser fol ter ten Zi-
vi lis ten, um an In for ma tio nen über die Bru der schaft zu 
kom men, wes we gen es un er läss lich war, die Tar nung auf-
recht zu er halten.

Das al les hat te dazu ge führt, dass die we ni gen Vam pi-
re, die die sen La den fre quen tier ten, sich nicht si cher sein 
konn ten, ob die gro ßen Ker le in den Le der kla mot ten, dem 
be ein dru cken den Al ko hol kon sum und den vie len Dol-
lars tat säch lich Mit glie der der Black Dag ger wa ren. Und 
glück li cher wei se ver bo ten es ihre Sit ten, und nicht zu letzt 
die Mie nen der Brü der, Fra gen zu stel len.

Un ge dul dig rutsch te Zsa dist auf dem Stuhl her um. Er 
hass te den Club; wirk lich. Hass te es, so vie le Kör per um 
sich her um zu spü ren. Hass te den Lärm. Die Ge rü che.

Tu schelnd nä her te sich ein Drei er ge spann mensch li cher 
Frau en dem Tisch der Brü der. Die drei ar bei te ten heu te 
Nacht, wenn auch das, was sie ser vier ten, nicht in ein Glas 
pass te. Das wa ren die ty pi schen Edel nut ten: teu re Haar-
ver län ge run gen, noch teu re re Si li kon brüs te und Klei der 
aus der Sprüh do se. Eine Men ge die ser wan deln den Lust-
bar kei ten trie ben sich im Club her um, be son ders in der 
VIP-Lounge. Der Reve rend, dem das Zero Sum ge hör te, 
und der es auch selbst be trieb, glaub te an Pro dukt viel falt 
als Ge schäfts stra te gie, wes we gen er ihre Kör per eben so 
an bot wie den Al ko hol und die Dro gen. Zu dem be tä tig-
te sich der Vam pir auch als Geld ver lei her, be schäf tig te ei-
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ni ge Buch ma cher und hielt noch jede an de re er denk li che 
Dienst leis tung für sei ne über wie gend mensch li che Kund-
schaft be reit.

Die drei Pro sti tu ier ten lä chel ten und plau der ten und bo-
ten sich an. Doch kei ne von ih nen war, wo nach Z such te, 
und auch But ch hat te kein In ter es se. Zwei Mi nu ten spä ter 
spa zier ten sie zum nächs ten Tisch.

Z war ver dammt hung rig, doch es gab eine Sa che, die 
für ihn nicht ver han del bar war, wenn es dar um ging, sich 
zu näh ren.

»Hey, ihr Sü ßen«, sag te eine an de re Frau. »Möch te ei-
ner von euch ein biss chen Ge sell schaft?«

Er blick te auf. Das Ge sicht die ser Frau war so hart wie 
ihr Kör per. Schwar ze Le der kla mott ten. Gla si ge Au gen. 
Kur zes Haar.

Ab so lut per fekt.
Z leg te sei ne Hand in die Licht pfüt ze auf dem Tisch, hob 

zwei Fin ger und klopf te dann zwei mal mit den Knö cheln 
auf den Stein. But ch und V fin gen an, auf ih ren Sit zen her-
um zu rut schen; ihre An span nung är ger te ihn.

Die Frau lä chel te. »Also gut.«
Zsa dist beug te sich nach vorn und er hob sich zu sei ner 

vol len Grö ße, so dass sein Ge sicht vom Schein wer fer er-
hellt wur de. Der Blick der Hure er starr te, und sie mach te 
ei nen Schritt rück wärts.

Ge nau in die sem Mo ment kam Phury durch eine Tür zu 
ih rer Lin ken. Sei ne spek ta ku lä re Haar mäh ne fing Licht-
blit ze auf und warf sie zu rück. Ihm auf den Fer sen folg te 
ein ge mein ge fähr lich aus se hen der Vam pir mit ei nem Iro-
ke sen schnitt: der Reve rend.

Auf dem Weg zum Tisch der Brü der lä chel te der Club ei-
gen tü mer ver knif fen. Sei nen ame thyst far be nen Au gen ent-
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ging das Zö gern der Pro sti tu ier ten nicht. »Schö nen gu ten 
Abend, die Her ren. Hast du was vor, Lisa?«

So fort riss sich Lisa wie der am Rie men. »Ich woll te mich 
ge ra de um ihn hier küm mern, Boss.«

»Rich ti ge Ant wort.«
Ge nug ge quatscht, dach te Z. »Raus. So fort.«
Er drück te die Feu er schutz tür auf und folg te Lisa in die 

Gas se hin ter dem Club. Der De zem ber wind blies durch die 
wei te Ja cke, die er über sei ne Waf fen ge zo gen hat te, doch 
die Käl te küm mer te ihn nicht, ge nau so we nig wie Lisa. 
Ob wohl die ei si gen Böen ihr die Fri sur zer zaus ten und sie 
prak tisch nackt war, stand sie, ohne zu zit tern, vor ihm, 
das Kinn hoch er ho ben.

Nun, da sie sich dar auf ein ge las sen hat te, war sie voll-
kom men be reit für ihn. Ein ech ter Pro fi.

»Wir tun es hier«, sag te er und trat in den Schat ten. 
Dann hol te er zwei Hun dert dol lar schei ne aus der Ta sche 
und hielt sie ihr vor die Nase. Ihre Fin ger zer knüll ten das 
Geld, be vor sie es in ih ren Le der rock schob.

»Wie hät test du’s denn gern?« Sie rück te auf ihn zu und 
woll te ihm die Arme auf die Schul tern le gen.

Blitz schnell dreh te er sie mit dem Ge sicht zur Wand. 
»Fass mich nicht an. Ich bin der Ein zi ge, der hier an fasst.«

Ihr Kör per ver spann te sich, und ihre Furcht kit zel te ihn 
in der Nase, ein schwefl i ges Bren nen. Doch ihre Stim me 
war fest. »Pass bloß auf, Arsch loch. Wenn ich mit blau en 
Fle cken zu rück kom me, jagt er dich wie ein Tier.«

»Kei ne Sor ge, du kommst schon heil aus die ser Num-
mer raus.«

Doch sie war im mer noch ein ge schüch tert.
Nor ma ler wei se war Angst das Ein zi ge an ei ner Frau, 

was ihn ant örnte, der ein zi ge Weg, ihn hart wer den zu 
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las sen. In letz ter Zeit al ler dings funk tio nier te das nicht 
mehr, was ihm auch recht war. Er hat te die Re ak ti on sei-
nes Schwan zes im mer ver ach tet, und da die meis ten Frau-
en sich bei Zsa dists An blick vor Angst bei na he in die Ho-
sen mach ten, wur de er um ei ni ges häu fi ger er regt, als ihm 
lieb war. Über haupt nicht wäre bes ser ge we sen. Schei ße, 
er war ver mut lich der ein zi ge Mann auf dem Pla ne ten, der 
ger ne im po tent ge we sen wäre.

»Leg den Kopf zur Sei te«, be fahl er. »Ohr auf die 
 Schulter.«

Zö gernd ge horch te sie und bot ihm ih ren Hals dar. Ge-
nau des halb hat te er sie aus ge wählt. Kur zes Haar be deu-
te te, er müss te nichts aus dem Weg schie ben. Er hass te es, 
sie be rüh ren zu müs sen.

Beim An blick ih res Na ckens wur de sein Durst stär ker, 
und sei ne Fän ge ver län ger ten sich. Zur Höl le, er war so 
aus ge trock net, dass er sie voll kom men leer sau gen könn te.

»Was hast du denn vor?«, fauch te sie. »Mich bei ßen?«
»Ge nau.«
Un ver mit telt schnell te sein Kopf nach vorn, und er hielt 

sie fest, als sie mit den Ar men um sich schlug. Um es für 
sie leich ter zu ma chen, be ru hig te er sie durch sei ne Ge-
dan ken, ent spann te sie, ver setz te sie in ei nen Rausch, der 
ihr zwei fel los sehr ver traut war. Sie wur de ru hi ger, und er 
schluck te, so viel er konn te, ohne zu wür gen, schmeck te 
das Koks und den Al ko hol in ih rem Blut eben so wie die 
An ti bio ti ka, die sie nahm.

Als er fer tig war, leck te er die Ein sti che ab, da mit der 
Hei lungs pro zess schnel ler in Gang kam und sie nicht 
ver blu te te. Dann zog er ih ren Kra gen über die Biss stel-
le, lösch te sich aus ih rem Ge dächt nis und schick te sie zu-
rück in den Club.
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Wie der al lein ließ er sich ge gen die Zie gel wand fal len. 
Mensch li ches Blut war so schwach, reich te ihm ge ra de so 
zum Über le ben. Aber er wür de nicht von Frau en sei ner ei-
ge nen Spe zi es trin ken. Nicht noch ein mal. Nie mehr.

Wie der blick te er in den Him mel. Die Wol ken, die vor-
hin das Schnee ge stö ber mit sich ge bracht hat ten, wa ren 
jetzt weg, und zwi schen den Ge bäu den konn te er ei nen 
Strei fen des Ster nen him mels ent de cken, fun kelnd wie ein 
gi gan ti sches Na del kis sen. Die Kon stel la ti on sag te ihm, 
dass er nur noch zwei Stun den drau ßen blei ben konn te.

Als er ge nug Kraft ge sam melt hat te, schloss er die Au gen 
und de ma te ria li sier te sich an den ein zi gen Ort, zu dem er 
sich hin ge zo gen fühl te.

Gott sei Dank blieb ihm noch ge nug Zeit, dort hin zu 
ge hen. Dort zu sein.

Ward_Zsadist-Bella_CC14.indd   35 27.08.2015   15:45:02



36

3

John Matt hew stöhn te und dreh te sich in sei nem Bett auf 
den Rü cken. Die Frau kam ihm nach, ihre nack ten Brüs te 
press ten sich an sei ne brei te, nack te Brust. Mit ei nem ver-
füh re ri schen Lä cheln griff sie ihm zwi schen die Bei ne und 
fand sei ne har te Be gier de. Er warf den Kopf zu rück und 
stöhn te wie der, als sie sei ne Erek ti on auf rich te te und sich 
dar auf setz te. Mit sei nen Hän den auf ih ren Knien fing sie 
an, ihn lang sam und hef tig zu rei ten.

O ja …
Mit der ei nen Hand spiel te sie an sich selbst her um; mit 

der an de ren quäl te sie ihn, in dem sie sich mit der fla chen 
Hand über ihre Brüs te hin auf bis zum Hals fuhr und ihr 
lan ges pla tin blon des Haar da bei mit nach oben strich. Ihre 
Hand wan der te wei ter bis zu ih rem Ge sicht, dann war 
der Arm über dem Kopf, ein gra zi ler Bo gen. Sie bog sich 
zu rück und drück te die Brüs te her aus, die har ten Spit zen 
ge schwol len, ro sig. Ihre Haut war so blass wie frisch ge-
fal le ner Schnee.

»Krie ger.« Sie hielt inne. »Hältst du das aus?«
Ob er das aus hielt? Und ob. Und da mit kein Zwei fel 

auf kam, wer hier was aus hielt, pack te er ihre Ober schen-
kel und stieß sei ne Hüf ten kraft voll nach oben, bis sie 
auf schrie.

Als er sich wie der zu rück zog, lä chel te sie auf ihn her-
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ab und ritt ihn im mer schnel ler und schnel ler. Sie war 
feucht, und sie war eng, und sei ne Erek ti on war im sieb-
ten  Him mel.

»Krie ger, hältst du das aus?« Ihre Stim me war jetzt tief 
vor An stren gung.

»Wor auf du dich ver las sen kannst«, knurr te er. Mann, 
so bald er ge kom men war, wür de er sie her um wer fen und 
gleich wie der in sie ein drin gen.

»Hältst du das aus?« Im mer här ter stieß sie zu, den Arm 
im mer noch hoch über den Kopf ge ho ben, ritt sie ihn wie 
ei nen Bul len, bäum te sich auf ihm auf.

Das war groß ar ti ger Sex … un glaub li cher, wahn sin ni-
ger, groß ar ti ger …

Ihre Wor te wur den dumpf, ver zerrt … und die Ton la ge 
fiel un ter die weib li che Ok ta ve ab. »Hältst du das aus?«

John spür te ei nen kal ten Schau er. Et was stimm te hier 
nicht. Et was stimm te ganz und gar nicht …

»Hältst du das aus? Hältst du das aus?« Plötz lich drang 
eine Män ner stim me aus ih rer Keh le, eine Män ner stim me 
ver spot te te ihn. »Hältst du das aus?«

John be müh te sich, sie ab zu wer fen, doch sie klam mer te 
sich an ihn und hör te nicht auf, ihn zu rei ten.

»Glaubst du, du hältst das aus? Kannst-du-das-aus hal-
ten? Kann stdu das aus hal ten?« Die Män ner stim me schrie 
jetzt, brüll te aus dem Frau en ge sicht her aus.

Das Mes ser stieß aus der Luft über ih rem Kopf auf ihn 
her ab – nur, dass sie jetzt ein Mann war, ein Mann mit wei-
ßer Haut und blas sen Haa ren, und Au gen in der Far be des 
Ne bels. Als die Klin ge sil bern auf blitz te, woll te John sie 
mit dem Arm ab blo cken, doch sein Arm war nicht mehr 
mus kel be packt. Er war dünn und aus ge zehrt.

»Glaubst du, du hältst das aus, Krie ger?«
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In ei nem ele gan ten Bo gen lan de te der Dolch ge nau in 
der Mit te sei ner Brust. Ein hei ßer Schmerz lo der te an der 
Stel le auf, das Feu er rann ihm durch den Kör per, prall te 
in nen von sei ner Haut ab, bis er hell wach vor Qual war. 
Äch zend rang er nach Luft und würg te an sei nem ei ge nen 
Blut, würg te und keuch te, bis auch sei ne Lun gen brann-
ten. Er ru der te wild mit den Ar men, kämpf te ge gen den 
Tod, der ihn ho len kam …

»John! John! Wach auf!«
Sei ne Au gen klapp ten weit auf. Der ers te Ge dan ke war, 

dass sein Ge sicht schmerz te, wenn er auch kei ne Ah nung 
hat te, war um, da er doch in die Brust ge sto chen wor den 
war. Dann be merk te er, dass er den Mund weit auf ge ris-
sen hat te und das aus stieß, was ein Schrei ge we sen wäre, 
hät te er über ei nen Kehl kopf ver fügt. So je doch kam le-
dig lich ein kon zen trier ter Luft strom her vor.

Dann spür te er die Hän de … Hän de drück ten sei ne 
Arme auf die Ma trat ze. Der Schre cken kehr te zu rück, und 
in ei nem für sei ne Ver hält nis se be acht li chen Auf bäu men 
warf er sei nen ma ge ren Kör per vom Bett. Er lan de te mit 
dem Ge sicht nach un ten, sei ne Wan ge schlit ter te über den 
rau en Tep pich bo den.

»John! Ich bin es, Well sie.«
Die Rea li tät kehr te beim Klang die ses Na mens zu rück 

und schüt tel te ihn aus sei ner Hy ste rie wie eine Ohr fei ge.
O mein Gott … Al les war gut. Ihm ging es gut. Er leb te.
Er warf sich in Well sies Arme und ver grub das Ge sicht 

in ih rem lan gen ro ten Haar.
»Ist ja gut.« Sie zog ihn auf ih ren Schoß und strei chel-

te ihm über den Rü cken. »Du bist zu Hau se. Du bist in 
Si cher heit.«

Zu Hau se. In Si cher heit. Ja, nach nur sechs Wo chen war 
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dies sein Zu hau se … das ers te, das er je be ses sen hat te, 
nach dem er im Wai sen haus auf ge wach sen war und da nach 
in mie sen Lö chern ge wohnt hat te, seit er sech zehn war. Bei 
Well sie und Tohrm ent je doch war er zu Hau se.

Und hier war er nicht nur in Si cher heit; er wur de auch 
ver stan den. Ach was, er selbst hat te hier erst die Wahr heit 
über sich er fah ren. Bis Tohrm ent ihn fand, hat te er nicht 
ge wusst, war um er im mer an ders als die an de ren ge we-
sen war, oder war um er so dürr und schwäch lich war. 
Aber männ li che Vam pi re wa ren eben so – vor ih rer Tran-
si tion. Selbst Tohr, ein aus ge wach se nes Mit glied der Bru-
der schaft der Black Dag ger, war of fen bar frü her schmäch-
tig ge we sen.

Jetzt hob Well sie Johns Kopf an. »Kannst du es mir er-
zäh len?«

Er schüt tel te den Kopf und ver grub sich noch tie fer in 
ih rem Haar, hielt sie so fest, dass er sich wun der te, wie sie 
über haupt noch at men konn te.

Zsa dist ma te ria li sier te sich vor Bel las Haus und fluch te 
lei se. Schon wie der war je mand hier ge we sen. Im Pul ver-
schnee der Auf fahrt sah man fri sche Rei fen spu ren und 
Fuß ab drü cke, die bis zur Tür reich ten. Mist … Da wa ren 
sehr vie le Fuß ab drü cke, so vie le, dass es so aus sah, als hät-
te je mand das Haus aus ge räumt. Das mach te ihn ner vös, 
als ver schwän den im mer mehr klei ne Stück chen von ihr.

Ver flucht noch mal. Wenn ihre Fa mi lie den Haus halt 
aufl ös te, wüss te er nicht mehr, wo hin er ge hen soll te, um 
bei ihr zu sein.

Ohne zu blin zeln, starr te er die Ve ran da und die ho hen 
Fens ter des Wohn zim mers an. Viel leicht soll te er sich ein 
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paar Din ge von ihr ein pa cken. Das wäre nicht ge ra de die 
fei ne eng li sche Art, aber an de rer seits war er sich für ei nen 
Dieb stahl ge wiss nicht zu scha de.

Wie schon oft dach te er über ihre Fa mi lie nach. Er wuss-
te, dass sie Ari sto kra ten wa ren, doch mehr auch nicht, und 
er konn te gut dar auf ver zich ten, sie nä her ken nen zu ler-
nen. Selbst an sei nen bes ten Ta gen war er grau en haft im 
Um gang mit an de ren Leu ten, doch die Si tua ti on mit Bel-
la mach te ihn über dies auch ge fähr lich im Um gang. Nein, 
Tohrm ent war der Ver bin dungs mann zu ih rer Fa mi lie, und 
Z ach te te sorg fäl tig dar auf, ih nen nicht zu be geg nen.

Er ging hin ten um das Haus her um, trat durch die Kü che 
ein und schal te te die Alarm an la ge ab. Wie jede Nacht sah 
er als Ers tes nach ih ren Fi schen. Flo cken schwam men auf 
dem Was ser, ein An zei chen da für, dass sich schon je mand 
dar um ge küm mert hat te. Es kotzte ihn an, dass man ihm 
diese Auf ga be ab ge nom men hat te.

Die Wahr heit war, dass er ihr Haus in zwi schen als sein 
ei ge nes Heim be trach te te. Er hat te es ge putzt und auf ge-
räumt, nach dem sie ent führt wor den war. Er war durch 
alle Zim mer und über alle Stu fen ge lau fen, hat te aus den 
Fens tern ge blickt und auf je dem Stuhl und je dem Sofa 
und auch auf dem Bett ge ses sen. Er hat te sich so gar ent-
schlos sen, das Haus zu kau fen, falls ihre Fa mi lie den Kas-
ten ver kau fen woll te. Zwar hat te er noch nie ein Haus 
oder be son ders vie le per sön li che Ge gen stän de be ses sen, 
doch diese Mau ern und die ses Dach und der gan ze Kram 
dar in – al les wür de ihm ge hö ren. Es wür de ein Schrein 
für Bel la sein.

Z ab sol vier te ei nen kur zen Rund gang durch das Haus 
und mach te eine Be stands auf nah me der Din ge, die ent-
fernt wor den wa ren. Viel war es nicht. Ein Ge mäl de und 
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eine sil ber ne Scha le aus dem Wohn zim mer, ein Spie gel aus 
dem Ein gangs be reich. Er hät te gern ge wusst, war um aus-
ge rech net diese Ge gen stän de aus ge wählt wor den wa ren, 
und er wünsch te sie zu rück an Ort und Stel le, wo hin sie 
ge hör ten.

Als er wie der in die Kü che kam, rief er sich ins Ge dächt-
nis, wie der Raum nach ih rer Ent füh rung aus ge se hen hat-
te. All das Blut, die Glas scher ben, die ka put ten Stüh le, das 
zer bro che ne Ge schirr. Sein Blick fiel auf ei nen schwar zen 
Gum mi strei fen auf dem Kie fern bo den. Er konn te sich aus-
ma len, wie er ent stan den war. Bel la hat te sich ge gen den 
Les ser ge wehrt, war durch die Kü che ge schleift wor den, 
und ihre Schuh soh le hat te ge quietscht, als sie die Spur 
hin ter ließ.

Wut kroch ihm durch die Brust, bis er von die sem häss-
li chen, all zu ver trau ten Ge fühl zu keu chen be gann. Nur … 
Him mel Herr gott, das war doch al les völ lig un sin nig: Dass 
er nach ihr such te, in ih rem Haus her um ti ger te und von 
ih ren Sa chen be ses sen war. Sie wa ren nicht be freun det ge-
we sen. Nicht ein mal gute Be kann te. Und er war die bei-
den Male, als sie sich be geg net wa ren, nicht ge ra de nett 
zu ihr ge we sen.

Das be reu te er mitt ler wei le zu tiefst. Er wünsch te, er hät-
te wäh rend die ser we ni gen Mo men te, die er mit ihr er lebt 
hat te, nicht so … Sich nicht zu über ge ben, als er fest ge stellt 
hat te, dass sie von ihm er regt war, wäre bei spiels wei se ein 
ganz gu ter An fang ge we sen. Aber er konn te die Re ak ti on 
nun mal schlecht zu rück neh men. Kei ne Frau au ßer sei ner 
kran ken, ab ar ti gen Her rin war je mals feucht für ihn ge-
wor den, wes halb glat te weib li che Haut bei ihm nicht un-
be dingt die bes ten As so zia tio nen aus lös te.

Beim Ge dan ken dar an, wie Bel la sich an sei nen Kör per 
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Doppelband 3 der BLACK DAGGER-SAGA: Enthält "Mondspur" und "Dunkles Erwachen"
 
Vampirkrieger Zsadist hat sich unsterblich in die schöne Vampiraristokratin Bella verliebt. Doch
auch sein Zwillingsbruder Phury hat ein Auge auf Bella geworfen, und Zsadist steht tief in Phurys
Schuld, denn einst rettete dieser ihm das Leben ...
 


